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Liebe Leserin, lieber Leser, 
die weitverbreitete Vorstellung vom typischen Bild einer Mühle ist wohl stark romantisch 
geprägt, wozu nicht unerheblich Gedichte bzw. Lieder der Romantik wie die Gedicht-
sammlung »Die schöne Müllerin« (1821) von Wilhelm Müller mit Franz Schuberts Ver-
tonung von 1823 oder das Lied »Es klappert die Mühle am rauschenden Bach« beigetra-
gen haben. Besagter Gedichtzyklus ist im Übrigen zwar romantisch im historischen Sinn, 
aber nicht dem heutigen Wortgebrauch nach, da sich der Protagonist – ein Müllersgesel-
le – am Ende wegen unerfüllter Liebe im Mühlbach ertränkt. Schon im Laufe des 19. Jhs. 
entwickeln sich viele Mühlen zu großen industriell geprägten Kunstmühlen. Das großflä-
chige Mühlensterben hält bis heute an, nur die moderne High-Tech-Mühle kann sich auf 
dem Markt halten. 
Manche alten Mühlen konnten in Freilichtmuseen wiederaufgebaut werden. Andere die-
nen als Mühlenmuseen, beispielsweise auch die Katzbrui-Mühle im Unterallgäu, deren 
Einrichtung teils bis ins 17. Jh. zurückgeht. In den Freilicht- und Mühlenmuseen sind 
auch die verschiedenen Mühlentypen wie Papier-, Öl-, Säge- oder Glasschleifmühlen, 
Hammerwerke oder Wetzsteinmachereien erfahrbar.
Wir wollen die lange Geschichte des Mühlenwesens rekapitulieren: Von den vorge-
schichtlichen Mahlsteinen und Handdrehmühlen über die ersten (archäologisch unter-
suchten) Wassermühlen in römischer Zeit und im Frühmittelalter hin zur großen Ver-
breitungsdichte ab dem späteren Mittelalter und früher Neuzeit. Eine kleine 
Mühlengeschichte der Oberpfalz und die Neuentdeckung eines frühmittelalterlichen 
Mühlenstandorts im Landkreis Deggendorf runden unser Mühlen-Thema ab.       

Außerdem ist über einen spektakulären keltischen Goldschatzfund im Salzburger Land 
zu berichten, über die Neueröffnung des Museums Vohburg mit modernen digitalen 
Rekonstruktionen, dem Museumsnetzwerk »Antike in Bayern« sowie dem Erscheinen 
des ersten Teilbands der Herrenchiemsee-Publikation, welche sich mit den Grabungen 
in der ehemaligen Benediktinerabtei auf der Herreninsel beschäftigt – mutmaßlich das 
älteste, bis ins 7. Jh. zurückreichende Kloster Bayerns.
Mit 102 Jahren ist Prof. Dr. Gisela Freund in Erlangen verstorben, eine Pionierin der Ur- 
und Frühgeschichte an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU). 
Ein Nachruf erinnert an sie.

Lassen wir nun die Mühlbäche rauschen und die Mühlräder sich drehen!

Ihr Herausgeber

Roland Gschlößl

Impressum
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Heilig’s Blechle
und heiliger Müll
Heilig kann ja so Manches sein. Bei 
einem rätselhaften Blech aus Kelchs-
ried im Lkr. Augsburg mit der In-
schrift IMI fällt einem auf schwä-
bisch ein »heilig’s Blechle« ein. Hin-
gegen wurden in der Kirche St. Peter 
in Straubing Wandputzreste eines 
Christuskopfes vermutlich rituell 
entsorgt, sozusagen »heiliger Müll« 
(lateinisch deponia pia). Ansonsten 
gibt es eine neu entdeckte römische 
Inschrift in Regensburg, eiszeitliche 
Tierknochen im Lkr. Ansbach, die 
ältesten Eisenschwerter Süddeutsch-
lands aus Frieding bei Andechs. Und 
in Diendorf bei Nabburg hat der 
Landwirt Karl Pürzer (Foto o.) Mahl-
steine und eine bronzezeitliche 
Abfallgrube gefunden.

Digital und real –
das Museum Vohburg
Das neue, im September 2022 eröff-
nete Museum in Vohburg an der 
Donau befindet sich im barocken 
Pflegerschloss auf dem geschichts-
trächtigen Burgberg. Wie dieser in 
der Bronzezeit oder im Mittelalter 
ausgesehen hat, lässt sich mit dem 
iPad oder der 3D-Brille in moderns-
ten digitalen Rekonstruktionen auf 
beeindruckende Weise erfahren. Die 
originalen Funde sind ebenso spekta-
kulär, wie z. B. ein Skelett der 
Münchshöfener Kultur, bronzezeitli-
che Stachelscheiben oder der soge-
nannte »Napoleonstuhl«, auf dem 
der Franzosenkaiser saß. Im Bild o. 
der hölzerne »Betläuter« vom Turm 
der Andreaskirche, spätes 16. Jh., der 
zum Stundenschlag klingelte.

Herrenchiemsee –  
1. Teilband erschienen
Von der auf drei Teilbände konzi-
pierten Publikation zu den Ausgra-
bungen im ehemaligen Kloster Her-
renchiemsee ist nun der erste 
Teilband erschienen. Bis zu seinem 
Tod am 2. Juli 2020 war Hermann 
Dannheimer unermüdlich mit der 
Aufarbeitung der wichtigen Ausgra-
bungen beschäftigt. Der Band vereint 
historische Beiträge und naturwis-
senschaftliche Untersuchungen. 
Darin geht es nicht nur um die Früh-
geschichte des Klosters ab dem 7. Jh., 
sondern etwa auch um das Grab des 
Bischofs Bernhard von Kraiburg 
(†1477), dessen Mittelhandknochen 
durch die Oxidation der Ziermedail-
lons an den Handschuhen grün ver-
färbt wurden.
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Mühlen in Bayern
seit der Antike
Die Ursprünge der Wassermühlen
reichen bis an die Wende vom 2. zum
1. Jh. v. Chr. zurück. Auch in Bayern
mehren sich die Fundplätze römi-
scher Mühlen, ausgegraben wurden
Mühlen in Etting, München-Perlach
oder Dasing. Bedeutend sind vor al-
lem die frühmittelalterlichen Müh-
len von Dasing und Großhöbing, wo
durch Holzerhaltung eine Rekon-
struktion früher Mühlen in Bayern
möglich ist (im Bild o. Rekonstrukti-
on der Dasinger Mühle, 8. Jh.). Viel-
fältig ist die Geschichte des Mühlen-
wesens vom Hochmittelalter bis in
die Neuzeit – mit Papier-, Sägemüh-
len oder Hammerwerken. In Franken
gab es in begrenztem Umfang auch
Windmühlen.

Oberpfalz: Mühlenweg
und Hammerwerk
Bei vielen Erstnennungen von Ort-
schaften in der Oberpfalz werden in
den Urkunden Mühlen genannt.
Weltliche oder geistliche Besitzer
waren ihre Eigentümer, die sie auf
Pacht weitergaben. So hatte das
Regensburger Kloster St. Emmeram
um 1000 bereits etliche Anwesen mit
Mühlen. Bei Schmidmühlen ist durch
den Ortsnamen schon im frühen 11.
Jh. die Nutzung der Wasserkraft zur
Eisenverarbeitung in einem Ham-
merwerk belegt. Zur Mühlenge-
schichte gehören die sog. »Mühlen-
wege«, die von schweren Fahrzeugen
mit Getreide bzw. Mehl genutzt wur-
den. In Oberpfälzer Sagen zeigt sich
die Vorstellung von Mühlen als ver-
rufene Orte.

Alte Mühlen und
(Freilicht-)Museen
Alte Mühlen gibt es in Bayern nur
noch relativ wenige. Wie Mühlen in
früherer Zeit funktionierten, lässt
sich jedoch in verschiedenen Müh-
lenmuseen und anhand alter Mühlen
in den bayerischen Freilichtmuse-
en erfahren. Dabei ist die Vielfalt der
Mühlentypen groß – von Getreide-
über Öl-, Papier- oder Sägemühlen zu
Hammerwerken und Wetzsteinma-
chereien. Die Entwicklung des Müh-
lenwesens ist auch durch die chro-
nologischen Unterschiede der ausge-
stellten Mühlen zu erkennen. Wäh-
rend viele den technischen Stand des
19. oder frühen 20. Jhs. präsentie-
ren, enthält die Katzbrui-Mühle im
Unterallgäu (Foto o.) noch Teile sei-
ner Einrichtung aus dem 17. Jh.
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Römisches Inschriften-
Rätsel am Jakobstor
Stadt Regensburg

Ganze sechs lateinische Buchstaben - 
O M E G M P - sind auf dem Kalkstein-
fragment zu lesen. Bei einer Grabung 
am Stahlzwingerweg in Regensburg 
kam dieser Rest einer römischen In-
schrift zutage. Der Experte für römi-
sche Inschriften in Bayern, Prof. Karl-
heinz Dietz, meint dazu: »Aufgrund 
der sorgfältigen Ausfertigung wird man 
(das Fragment) eher für den Überrest 
einer öffentlichen Manifestation, also 
einer Ehren-, Bau- oder Weihinschrift 

halten«. Eine Interpretation sei jedoch 
nicht eindeutig möglich.

Der Inschriftenstein fand sich im Rah-
men einer Rettungsgrabung, durchge-
führt von der Regensburger Grabungs-
firma ARCTEAM, am westlichen Rand 
der Regensburger Altstadt nahe des 
mittelalterlichen Jakobstores. Nach 
Auskunft des Stadtarchäologen Dr. Lutz 
Dallmeier scheint die römische Zerstö-
rungsschicht in das späte 2. Jh. n. Chr., 
aber wohl noch vor den Bau des Legi-
onslagers 179 n. Chr., zu datieren. Von 
ca. 80 n. Chr. bis zu seiner Zerstörung in 
den Markomannenkriegen existierte im 
Regensburger Süden bereits das Kohor-

tenkastell Kumpfmühl. Gleichzeitig gab 
es unten an der Donau die sogenannte 
»Donausiedlung« und offenbar auch ein 
zweites Kastell, das sogenannte Donau-
kastell, das man bislang wegen zweier 
römischer Spitzgräben in der Nähe des 
Arnulfsplatzes lokalisierte. 

Nun fanden die Archäologen aber 
bei der aktuellen Grabung am Stahl-
zwingerweg, ca. 250 m südwestlich des 
Arnulfsplatzes, unter der römischen 
Zerstörungsschicht (und damit älter) 
einen Graben mit zwei vorgelagerten 
Standgräbchen mit Pfostenstellungen. 
Stadtarchäologe Dallmeier findet diesen 
Befund »eigentlich noch interessanter 
als die Inschrift. Das kann eigentlich nur 
eine Befestigung gewesen sein«. Aber ob 
es sich tatsächlich um das Donaukastell 
handelt oder vielleicht um ein nur kurz-
fristig genutztes Kastell für den Bau des 
Legionslagers – oder eine andere Art 
von Befestigung – ist momentan noch 
ebenso unklar wie die Datierung der Er-
richtung des Grabenwerks.    rg

Blick auf die Grabung am Stahlzwin-
gerweg in Regensburg. 
Li. u.: Römische Fundschichten. 
Re. u.: Römisches Inschriftenfragment.
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